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Einleitung 

§ 1 Die historische Situiertheit Heideggers Geschichtsdenkens 
und die ursprüngliche Frage nach der Geschichte 

Diese Arbeit stellt sich die Aufgabe, Heideggers Geschichtsdenken von sei­
nem Seinsdenken aus zu entfalten. Sein Geschichtsdenken steht in einem Zu­
sammenhang mit der voraufgehenden geschichtsphilosophischen Bewegung 
und ist als solches eine ursprünglichere Übernahme ihrer Grundprobleme, die 
sich vor allem bei Rickert und Dilthey deutlich zeigten. I Heideggers ursprüng­
lichere Übernahme der zeitgenössischen Probleme besagt vor allem, daß er die­
se Probleme in eine ganz andere Dimension versetzt, die sich aus der Seinsfra­
ge eröffnet. Sein Geschichtsdenken hat einen inneren Bezug zu seinem Denken 
des Seins, das von alters her die Hauptfrage der Philosophie gewesen ist. Sein 
Denken des Seins ist von Anbeginn an die Frage nach dem Sinn von Sein über­
haupt. Er findet diesen Sinn in der Zeit, indem er sie in seinem Frühdenken als 
Horizont des Seinsverständnisses, im Spätdenken (nun qua Zeit-Raum) als 
Grundgefiige der Wahrheit denkt. Heideggers Denken der Geschichte und der 
Geschichtlichkeit entfaltet sich immer in Hinblick auf ,Sein' und ,Zeit'. Die Ei­
gentümlichkeit seines Geschichtsdenkens findet sich also darin, daß dieses die 
innere Entfaltung seines Seinsdenkens ist, das mit der Frage nach der Zeit zu­
sammengeht. Sofern jedoch Heideggers Geschichtsdenken als eine ursprüngli­
chere Übernahme der Grundprobleme der voraufgehenden geschichtsphiloso­
phischen Bewegung erscheint, müssen wir zuerst die Historie der Auffassung 
der Geschichte kurz skizzieren, um die historische Situiertheit und die Eigen­
tümlichkeit von Heideggers Geschichtsdenken hervorheben zu können. 

Die Geschichte wurde historisch jeweils anders verstanden. Im Griechentum 
hatte das Geschichtsverständnis einen entscheidenden Bezug zur Naturerfah­
rung. Die Natur, die dort als ,ewiger Rhythmus des Geschehens'2 bzw. als ,ewi­
ge Wiederkehr') erfahren wurde, hat im Kontext des Verstehens des Menschen 

I Dazu vgl.: F. Kaufmann, ,Geschichtsphilosophie der Gegenwart' (1931), H. Schnä­
delbach, ,Geschichtsphilosophie nach Hege!' (1974), J. A. Barash, ,Martin Heidegger 
and the Problem of Historical Meaning' (1988), E. Angehrn, ,Geschichtsphilosophie' 
(1991). 

2 Rickert, ,Probleme der Geschichtsphilosophie', 135. 
3 Löwith, ,Weltgeschichte und Heilsgeschehen " 14, Gadamer, ,Hermeneutik: Wahr­

heit und Methode', Bd. 2,27. 
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und seiner Geschichte eine bestimmte Implikation. Sofern der Wiederkehrcha­
rakter der Natur als das wesentliche Moment ihrer Ewigkeit verstanden wird, 
ist die Menschheitsgeschichte etwas Wesentliches rur die Ewigkeit der 
Menschheit. Sofern aber der Ewigkeitscharakter der Natur als ihr Wesen ver­
standen wird, ist die Menschheitsgeschichte eine Verfallsgeschichte. 

Im Judentum/Christentum hingegen hat das Geschichtsverständnis einen 
entscheidenden Bezug zur Gotteserfahrung. Die endliche Menschlichkeit steht 
hier der unendlichen Göttlichkeit gegenüber. Aus dieser Hinsicht wird die 
Menschheitsgeschichte als Heilsgeschichte des verfallenden Menschen ver­
standen. 

Im 18. Jahrhundert entstanden nacheinander zwei neue Tendenzen der Ge­
schichtsschreibung. Zuerst wurde Geschichte als ganzer Wirkungszusammen­
hang in Einzelzusammenhänge (Politik, Recht, Religion, Dichtung) zerlegt. 
Dann wurde der Beweggrund der Geschichte nicht von außen her, sondern von 
innen her gesucht.4 In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts fanden sich zwei 
parallele Strömungen des Geschichtsdenkens, d.h. eine philosophische Speku­
lation über den gesamten Sinn der geschichtlichen Entwicklung (Deutscher 
Idealismus) und eine von Comte beeinflußte empirische Gesellschafts- und Ge­
schichtsforschung (Positivismus). 5 Als letzter idealistischer Denker faßte Hegel 
die Geschichte als Prozeß des Selbstverständnisses des absoluten Geistes. Das 
philosophische Selbstbewußtsein ist ihm zufolge das absolute Ende der Bewe­
gung des Selbstbewußtseins des absoluten Geistes. Je mehr aber uns die End­
lichkeit des Menschen und seine Angewiesenheit auf die faktische Gegebenheit 
zu Bewußtsein kommen, desto mehr verliert die Rede von der Selbstentfaltung 
des absoluten Geistes ihre Überzeugungskraft. 

In der letzten Hälfte des 19. Jahrhunderts konnte die spekulative Geschichts­
konstruktion der positivistisch-naturalistischen Zeittendenz nicht mehr auswei­
chen. In dieser Situation entfaltete sich das neue Geschichtsdenken vieltaltig.6 

Innerhalb dieses neu entfalteten Geschichtsdenkens steht auf der einen Seite 
das relativistische Denken, das die Inkommensurabilität aller Geschichte aner-

4 Dilthey nennt diese zwei Tendenzen zwei Prinzipen der im 18. Jahrhundert er­
reichten "neuen Stufe" der Geschichtsschreibung (vgl. VII, 164). Entgegen der Tro­
eltsch'schen und Dilthey'schen Meinung, daß "das eigentlich historische Denken erst 
mit dem 18. Jahrhundert beginne" (,Weltgeschichte und Heilsgeschehen', 12), glaubt K. 
Löwith, daß "die modeme Geschichtsphilosophie dem biblischen Glauben an eine Er­
füllung entspringt und daß sie mit der Säkularisierung ihres eschatologischen Vorbildes 
endet" (S. 13). 

5 Dazu: Rickert, ,Die Grenzen der naturwissenschaftlichen Begriffbildung', 1-2, R. 
Schaeffler, ,Einführung in die Geschichtsphilosophie', 198-200. 

6 Dazu: Rickert, ,Die Grenzen', 4 f. F. Kaufmann, ,Geschichtsphilosophie der Gegen­
wart', 1-2. Derselbe, "Geschichtsphilosophie", in: ,Die Philosophie im XX.Jahrundert', 
501. 
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kennt und auf die allgemein begriffliche Verarbeitung der Geschichte verzich­
tet. Auf der anderen Seite steht das positivistische Denken, das sich nach dem 
Vorbild der Physik als eine strenge Wissenschaft begründen will. Zwischen 
beiden Seiten tritt eine philosophische Analyse der empirischen Geschichtswis­
senschaft auf, die als erkenntniskritisches Denken den Bereich der Geschichte 
von der Natur unterscheidet und eine eigene Methode der Geschichtswissen­
schaft zu ergründen versucht, die den Sinn der geschichtlichen Entwicklung 
fassen läßt. Zum Kreis dieses erkenntniskritischen Geschichtsdenkens gehören 
Windelband, Rickert, Dilthey, Troeltsch und Simmel. Diese haben je in ver­
schiedener Weise versucht, gemäß der historischen Methode des Verstehens 
den Sinn des geschichtlichen Prozesses als einer Ganzheit zu konstruieren und 
eine starke Wirkung auf das nachfolgende Geschichtsdenken ausgeübt.7 

In der Phase seiner ,Frühschriften ' gehört Heidegger zu der nach Hegel und 
auch gegen die positivistisch-naturalistische Geschichtstheorie entstandenen 
Strömung des Geschichtsdenkens.8 Aber sein in ,SuZ' gezeigtes Geschichts­
denken verwandelte diese Strömung in die ursprünglichere Frage nach der Ge­
schichte, die sich hinsichtlich der Dimension, in der sich sein Geschichtsden­
ken, sowohl von der logisch orientierten wie auch von der lebensphilosophisch 
orientierten Geschichtsphilosophie unterscheidet. In seinem Spätdenken, das 
sich vor allem in den ,BzPh' ausdrücklich enthüllt, entfaltet Heidegger das Ge­
schichtsproblem noch ursprünglicher vom Ereignis, d.h. Seinsgeschehen her. 
Insofern zeigt sich sein Geschichtsdenken in seiner Eigentümlichkeit als dieje­
nige Philosophie der Geschichte, die in seinem Frühdenken fundamentalonto­
logisch, in seinem Spätdenken ereignishaft entfaltet wird. 

Was in der nachhegeischen geschichtlichen Bewegung befragt wurde und 
als solches einen Methodenstreit entfachte, zeigt sich einerseits als die Ermög­
lichungsbedingung der Geschichtswissenschaft, andererseits als die Ermögli­
chungsbedingung der Geschichte. Jene bezieht sich auf das erkenntnistheoreti­
sche Problem bzw. auf das Objektivitätsproblem der Geschichtswissenschaft, 
diese auf das Problem der Wesensbestimmung des geschichtlichen Menschen. 
Beide Probleme schließen die Problematik des geschichtlichen Zusammen­
hangs ein. Eine kurze Heraushebung dieser Thematik von Rickert und Dilthey 

7 F. Kaufmann faßt die geschichtsphilosophische Bewegung, "in der wir heute noch 
stehen" als diejenige, die "die von Windelband und Rickert eingeschlagenen Methoden 
weiter entwickelt hat, vor allem aber auch in Auseinandersetzung mit ihnen zu neuen 
Aufgaben sich durchrang" (,Geschichtsphilosophie der Gegenwart', 2). 1. F. Barash be­
richtet, daß die verschiedenen Strömungen des Geschichtsdenkens zwischen dem 19. 
und dem frühen 20. Jahrhundert einen Hinblick auf "the kinds of coherence" (,Martin 
Heidegger and the Problem of Historical Meaning', I) eröffneten und "the problem of 
historical meaning" (ebd. 19) erscheinen ließen. 

K Vgl.: § 2. 
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